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Politische Stimmungen in Rnßland.
Die deutsche und namentlich die leitende Presse 

in Oesterreich beachtet die Stimmen, die aus den 
großen Kulturzentren im europäischen Osten, aus 
Petersburg und Moskau zu uns herübertönen, noch 
immer viel zu wenig; und doch ist die Presse in 
Rußland bereits eine Macht, mit der man rechnen 
muß, namentlich wir Deutschen in Oesterreich, be­
sonders seitdem ein gut Theil unserer slavischen 
Vtaatsgenossen dorthin, wie nach einem Heiligthum 
ausblickt, von dorther den rettenden Messias vor der ge­
fürchteten germanischen Umarmung erwartend. Es 
dürfte daher von weiterm Interesse sein, die Stimm»»« 
gen der russischen Presse und Bevölkerung manchmal in 
kurzem darzulegen, soweit sie sich über den eben vor 
unfern staunenden Blicken stattgefundenen Umschwung 
der Mochttievhältniffe in Mitteleuropa und die Wie­
dererstehung des deutschen Reiches unter dem Szepter 
der Hohenzollern äußert.

Zunächst das mächtigste Organ der altrussischen 
Partei, an deren Spitze bekanntlich der Kronprinz 
steht, die „Moskauer Ztg.", hat seit dem Ausbruch 
des Krieges keine Gelegenheit verabsäumt, Verdäch­
tigungen und Anschuldigungen gegen Preußen vor­
zubringen und wiederholt zu behaupten, Rnßland 
befinde sich im Schlepptau der preußische» Macht. 
Schwerlich glaubte das Blatt selber daran, aber 
«hilf was helfen kann" ist der Wahlspruch auch 
dieser Partei; eö ist ja ein so bequemes Mittel, ge­
gen Deutschland zu Hetzen und der eigenen Regie­
rung, deren ausgesprochene Freundschaft für Preu­
ßen den ganzen Zorn der Partei erregt hat, Schwie­
rigkeiten zu bereiten und sie in den Augen des eige­
nen Volkes in eine schiefe Stellung zu versetzen, 
«chwe^ ward es der Moskauerin, gleich unseren 
einheimischen Tnrkos und Zuaveu, au die Nieder­

lagen Frankreichs zu glauben. Dann aber, als es 
sich trotz aller Windungen und Verdrehungen nicht 
mehr anders machen ließ, waren die Franzosen die 
„bedanernswerthe, geknechtete, von ihren Führern 
schmählich verrathene Nat ionsei t  dein Sturze Na­
poleons geschah ihr mit der Fortsetzung des Kampfes, 
mit der Belagerung von Paris himmelschreiendes 
Unrecht, wie dem Lamme vom Wolfe. Die fortge­
setzten Siege der deutschen Macht, die schon 1806 
eine „patriotische Beklemmung" verursacht, ließen nun­
mehr einen wahren Paroxismus von Verdächtigung 
der Deutsche» und vou schwärzester Gefahrmalerei 
zum Ausbruch kommen. Den wunden Fleck Ruß­
lands, die deutschen Ostseeprovinzen, bereit gewalt­
same Rnssifizirung noch lange nicht gelungen, er­
blickte sie schon in den Klauen des deutschen Adlers. 
Der Regierung warf sie geradezu vor, daß sie in 
den westliche» Gouvernements die verkehrteste Politik 
verfolge. Anstatt dein russischen Element wie in 
Polen Thür und Thor zu öffnen, habe sie ihre 
Stellung daselbst mit halben Maßregeln nur ver­
schlechtert und das russische Interesse arg geschädigt. 
Die kühne Sprache hat den Leitern des Blattes, 
Katzkow und Leontjew, bereits die zweite Verwarnung 
eingetragen. Es steht zu erwarten, ob sie den an­
geschlagenen Ton fortspiele» und endlich die Unter­
drückung herbeifiihmt werden. Uebrigens wisse» die 
Herren recht gut, daß ihr To» im kaiserlichen Hause 
selbst Anklänge findet und mächtige Fürsprecher hat.

Ganz besonders verblüfft geberdeten sich die 
russisch panslavistischen Organe, einfach, weil die Ver­
wirklichung ihrer H>r»gespinnste, Galizien, Böhmen, 
Mähren, Slovenien, Kroatien rc. einmal dem großen 
Slavenreiche zu einen, ein zerrissenes, entnervtes 
Deutschland voraussetzte. Ju dem mit ungeahnter 
Macht erstandenen deutschen Reiche erblicken sie eine 
ernste Gefahr für Rußland. Durch schleunige Ver­

wirklichung der panslavistische» Idee» in den slavi­
schen Stämme» wollen sie nun die zum bevorstehen­
de» Kampfe uöthigen Bundesgenossen gewinne». 
Plötzlich finde» sie, daß die bisherige Schreckens­
herrschaft in Pole» leicht unheilvoll für sie selbst 
werden kann, und werfen ihr lang gepredigtes ge­
waltsames RussifizirungSsistem über Bord und stürzen 
sich — wer findet eS denn lächerlich? — dem Fö­
deralismus in die Arme. Dieses Sistem, das ja 
die nationalen Eigenthümlichkeiten sichert, soll eben des­
halb eine größere Anziehungskraft auf die österrei­
chischen Slavenstämnie übe». Nächstem* soll, um die 
ersten Schritte im Sinne des Föderativsisteins zu 
thnn, ein allgemeiner Slcwenkongreß in Warschau 
oder i» Moskau tage». E§ fragt sich nur, ob eine 
Slavenversammluug mit dieser ausgesprochene» Rich­
tung nach dem Föderativstem hin im zentralistische» 
Rußland tagen darf.

Eines zieinlich unparteiischen und objektiv ge­
haltenen Standpunktes konnte sich während des 
Krieges nur die russische „Petersburger Ztg." rüh­
men. Seit dem Bekaimtwerde» der Friedensbedin­
gungen aber ist sie gänzlich außer Rand und Band 
gerathen und schlägt krampfhafte Purzelbäume; furcht­
bar geschwollene Fräsen wälzen sich schwerfällig durch 
ellenlange Leitartikel Einige Kraftstellen im echten 
russischen Entrüstungsstil, die zugleich das Uner­
reichte im verschwommene» Jdeengange leisten, mögen 
das Gesagte erhärten. „Die Ketten eines schimpf­
lichen Friedens umschlingen heute den tiefentkräfteten 
Körper Frankreichs. Selbst die bisher gleichgiltig 
auf Frankreich blickten,. müssen die drückenden Be­
dingungen empören. Europa sieht, welche Saaten 
internationaler Zwistigkeiten jetzt gesäet werden. Nicht 
die deutsche Kriegskontribution vo» Milliarden, son­
der» das Herausreiße» von Hunderttausend ,̂ von 
echten (!) Franzose» aus einer ihnen theureu poli-

JeMeton.

Die Pliine für die neue Oberrealschule.
Der Freund von Kunst und Wissenschaft so 

wie jeder, der einem Unternehmen, das nach seiner 
-Vollendung eine Zierde unserer Stadt und eine 
■ Pflanzstndte der Bildung für unsere
ecnbtiL S '  sE,. das verdiente Interesse entge- 
viel Vera'niin 9cmt6 *n diesen Tagen mit ebenfo-
2  S  S l f  bi- Projekte für die neue 
sehen hi? !> y e i u erbauende Oberrealschule be­

sieht ausgestellt s in d ^ * "  bCV ® ^ ie^ tättc *ut 31,15

artige?^d^s"dem"ben e6 ,ld) l,anbctt' 'st cilt 1° groß-
5 » » »  b«

iebc6 emzelne Projekt in seiner 
bieten tfZtJiv " Gegenstand eines ziemlich ansgie- 
£  r £ tUbl? 16 "Uömacht, wenn man es völlig 
ganze,? f* !1 erstehe» will. Nun sind aber im
Und cd ift’s r 'D I9/ 1" nld 21 Projekte eiiigclaitfc» 
liiif« *  ,er selbstverständlich, daß hier im Rahme» 

Feuilletons von einer Detailkritik auch nicht

im entferntesten die Rede fein, und daß es sich nur 
um ein paar allgemeine, flüchtige Bemerkungen han­
deln kann. Zn alledem fehlen dein Laie» — und 
nur ein solcher spricht hier seine bescheidene Meinung 
ans — die Fachkenntnisse zu einer vollen und ein­
gehenden Würdigung des Gegenstandes, und er muß 
sich also auch deshalb daraus beschränken, denselben 
nur ganz allgemein zu berühren.

Hat mm, die einzelne Projekte mehrmals recht 
gründlich besehen, so theilen sie wohl die meisten Be­
schauer allmälig in zwei Kategorien. Die eine der­
selben nimmt durch Schönheit der Faßade, durch 
gelungene, saubere Ausführung, überhaupt mehr durch 
äußere Vorzüge für sich ein, während sich die zweite 
durch Durchdachtheit und Zweckmäßigkeit der inner» 
Anordnung nuszeichnet. Zufällig ist kein Projekt 
vorhanden̂  welches »ach beiden Richtungen in emi­
nenter Weise hervorragen würde, dafür aber befin­
den sich innerhalb jeder der beiden Kategorien in 
ihrer Art mehrere ausgezeichnete Arbeiten. Unter 
diesen ist es dann freilich schwer, sich für den einen 
oder anderen Plan definitiv zu entscheide».

Sollte» wir demnach unsere unuorgreifliche An­
sicht anSsprechcn, so wären es vier Projekte, die uns 
am besten gefielen ; es sind dies die mit den Nummern

2, 5, 11 und 20 bezeichneten. Hievon bestechen nnS 
die Pläne Nr. 2 und 11 (besonders aber der letztere) 
durch ihre geschmackvolle», charakteristische» und fein 
ausgeführte» Faßade», während uns bei den Plänen 
Nr. 5 und 20 die innere Anlage, die Anordnung 
der einzelnen Bestandtheile, die Grnppirung der ver­
schiedenen Räumlichkeiten besonders durchdacht, zweck­
entsprechend und ineinandergreisend dünkt.

Die erwähnten Vorzüge vereinigen diese Pro­
jekte in bedeutendem Maße, aber lange nicht aus­
schließlich, und eö gibt manche andere, die ihnen sehr 
nahekominen und wo dieses oder jenes Detail noch 
vollendeter ausgeführt ist. Das eine ragt durch 
besonders günstige Situirung der Zeichensäle, ein 
anderes durch sei» Vestibüle und Trcppe»ha»s, ein 
drittes durch seine Räumlichkeiten für Fisik und 
Chemie, ein viertes durch besonders günstige Anlage 
des Festsaals oder der Direktorswohnuug hervor.

Eine Reihe von Projekte» ist deshalb merk­
würdig, weil sie in einzelne» Punkten ganz beson­
dere, von allen ander» abweichende Ansfaffimge» ver- 
vathe». So finde» wir einmal den astronomischen 
Thurm am Ende des SeitentrakteS; bei einem an­
der» Platte sind in rigoroser Rücksichtnahme auf de» 
Schulzweck die Korridore nach der Gasse zu verlegt.



tischen und sozialen Organisation — das ist's, was 
aufbringt und einen neuen Sturm vorbereitet. Der 
vorübergehende Sieg eines partiellen Prinzips über 
ein allgemeines, d. H. der nationalen Bestrebungen 
über die allgemein menschlichen (!) kann nicht dauer­
haft sein. Der Fortschritt hat noch nie eine Riick- 
wärtsbewegnng gemacht, und diejenigen, welche durch 
Gewalt-nach Deutschland getrieben worden — wer­
den nur Anstifter einer neuen deutschen Bewegung 
sein, welche das Gebäude des Zentralismus und 
Militarismus untergraben wird. Aber die über- 
müthigeu Sieger mögen heute schon wissen, daß ihre 
Feinde ihnen keinerlei Schonung angcbethcit lassen 
werden, daß weder Krupp'sche Kanonen, noch strate­
gische Künste sic vor der zersetzenden Wirkung der 
Ideen des Völkerrechtes und der sozialen Wieder­
geburt schützen werden." So die politische Salbaderei 
der Petersbnrgerin.

Auch andere größere Blätter hängen mit Vor­
liebe den Prosctenmantel um oder geberden sich als 
eben so viele Kassandren, um Deutschland großes 
Unheil in der Zukunst zu verkünden. Es ist das­
selbe ekelhafte Gebühren, wie wir es bei unseren 
nationalen Blättern in nächster Nähe tagtäglich wahr­
nehmen. Nun, die Deutsche» sind schon in so weit 
mündig, um für ihre Zukunst selbst zu sorgen, die 
Nationen und Natiöuchen können sich füglich die 
Mühe ersparen. Aber wichtig ist es, zu beobachten, 
wie Gist und Gatte ihnen den Kamm schwellen 
macht, wie Neid und Haß ihnen das Dasein sauer 
macht. Diese Erscheinung ist um so natürlicher, als 
die Zeit glücklicherweise vorüber, wo man auf die 
vermeintliche Schwäche und Zerrissenheit Deutsch­
lands allerhand fantastische Pläne in ziemlich beque­
mer und sicherer Weise bauen konnte. „Oderint, 
dum metuant“  — sie mögen mich hassen, wenn sie 
mich nur fürchten — kan» ihnen heute Deutschland 
zurufen. So unbequem und fatal dies fein mag, 
Deutschland steht wirklich furchtbar da. Und je 
mehr die Neider draußen fühlen, daß sich daran 
nichts mehr ändern läßt, desto mehr Geiser wird 
verschwendet.

Eine» wohlthuenden Gegensatz zu dieser Auf­
fassung der deutschen Erfolge bilden die Urtheile 
r u s s i s ch e r M i l i t ä r s  über das deutsche Heer. 
So hat unlängst der General A nn e n ! o f t  seine 
Beobachtungen aus dem Kriege in einer Broschüre 
mitgetheilt. Die Hanptnrsachen der überwältigenden 
deutschen Siege und zugleich die Hauptinomente, 
welche auf ihn als Augenzeugen den größten Ein­
druck gemacht, sind nach ihm folgende: Alle deut­
schen Soldaten können lesen und schreiben, in Frank­
reich nur ungefähr 60 Prozent. Der deutsche O ffi­
zier ist gebildet, ist theoretisch und praktisch auf den

gleichzeitig aber der Festsaal im dritten Stock inner­
halb des Dachraumes angebracht; ein dritter Kon­
kurrent verbindet die Tum- und Konzerthalle mit 
dem Hauptgebäude u. s. w.

Alles in allem genommen hat die ausgeschrie­
bene Konkurrenz jedenfalls einen sehr schönen Er­
folg gehabt und wir dürfen uns der sichern Hoff­
nung hingebe», daß es der Jury gelingen wird, ein 
Projekt zu finden, dessen Ausführung ein würdiges, 
echt künstlerisches Werk zu Tage fördert. Die Jury 
wird ihre Verathungen am 26. d. M . beginnen 
und ans neun Mitgliedern bestehen : Ans drei Ver­
tretern der Sparkassedirektion, einem Vertreter des 
Sparkassevereins, zwei Professoren der hiesigen Ober- 
rcalschule und drei auswärtigen 2lrchctektcu, den Herren 
Stäche und Pros. Gabriely aus Graz, und dann 
Herrn Oberinspektor Lahn ans Triest.

Wie wir vernehmen, hat sich die Sparkasse 
auch an den Lehrkörper der hiesigen Oberrealschnle 
gewendet, um von ihm ein pädagogisches und fach- 
wissenschaftliches Gutachten über die einzelnen Pro­
jekte zu erlangen. Diesen Schritt müssen wir voll­
kommen billigen. ES wird dadurch der Jury ein 
willkommenes Substrat für einen Thcil ihrer Be­
ratungen und zugleich eine weitere Sicherheit ge­
boten, daß der beabsichtigte großartige Ban den Hoch-

Kriegsdienst vorbereitet, der französische Offizier 
beides wenig. Die höhere geistige Entwicklung des 
deutschen Soldaten ist über allem Zweifel; außer­
dem finden sich unter ihnen zufolge der allgemei­
nen Wehrpflicht eine sehr beträchtliche Anzahl von 
Männern der größten Bildung. Auch die fach­
männische Bildung der deutschen Offiziere ist höher 
als die der französischen. Daß bei den deutschen 
Armeen der Schulmeister mit zu den Siegen bei­
trägt, ist gar keine leere Redensart. In  den Kriegs­
wissenschaften, in der Raschheit der Mobilisirnng, 
in der Geschicklichkeit der Orientirung aus dem 
Kriegsschauplätze, in der Mmmszucht und inneren 
Ordnung — überall sind die Deutschen den Franzosen 
überlegen. Als besonders bemcrkeuswerth hebt der 
russische General daö tiefe Pflichtgefühl, durch wel­
ches die deutschen Truppen, namentlich die Höherge­
stellten, sich auözeichnen, sowie die allgemeine Achtung 
hervor, welche die ernstlich arbeitenden Männer in 
der Armee genießen.

Es bleibt uns noch übrig, kurz anzudeuten, 
wie sich die neueste Fase der Pariser sozialistischen 
Bcwegu»g in den leitenden russischen Organen ab­
spiegelt. Die Blätter mit ausgesprochenen französischen 
Simpathien gerietheu anfangs, gleich unseren einhei­
mischen Zuavenblättcrn, in nicht geringe Verlegen­
heit und halfen sich zunächst mit chauvinistischen 
Redensarten, nicht selten hochkomtschcr Natur, aus 
derselben. Der „Golvs" (glas) findet die Erklärung 
der Revolution in den allzuharten Friedensbedin- 
gungen, so daß also Deutschland die Unthaten des 
Pariser Pöbels zu verantworte» hatte. Die „Börsen­
zeitung" ist weit pfiffiger, sie hat sogar entdeckt, daß 
Deutschland schon deshalb an dein Aufruhr nicht 
Schuld trage, weil sonst die Kontribution nicht 
rechtzeitig einginge. Die rnsf. „Petersb. Ztg." macht 
die Legitimisten im Versailler Parlament verant­
wortlich, mindestens seien sie dies indirekt für die 
ersten Vorgänge auf dem Montmartre.

Im  ganzen können wir also in Rußland die­
selbe Stimmung wie bei allen Völkern ringö um 
Dentschland toahrnehmeit: erst tiefgehende Erregung, 
dann Verblüffung und zun: Schlüsse allgemeine 
Mißgunst. Das wird sich im Laufe der Zeit wohl 
gar sehr ändern. So plötzliche, so gewaltige Ereig­
nisse, herbeigeführt von einem in sich getheilten, oft 
verspotteten, nie gefürchteten Volkswesen, werden schwer 
verziehen und von de» unbctheiligten Volksstämmen 
nur schwer verdaut und verwunden, weil sie zu 
tief erschreckten. Doch die deutsche Ostgrenze ist sehr- 
stark, die Westgrenze »och stärker gewordc». Die 
gewaltigen Schläge, welche auf die watschen Schaaren 
niedergewettert, werden bei Völkern, denen deutsches 
Wese» autipathisch, »och la»ge unvergessen bleiben.

herzigen Intentionen der Sparkasse gemäß nach sei­
ner Vollendung in jeder Beziehung als ein möglichst 
gelungener und zweckentsprechender, als ein echtes 
Kunstdenkmal dastehen werde.

Im  Hinblick auf dieses schöne Ziel sei es uns 
schließlich gestattet, noch einigen, den projektirten 
Neubau betreffenden Anschauungen deshalb Ausdruck 
zu geben, weil wir so oft und vielseitig Gelegenheit 
hatte», dieselben im Publikum sowohl bei Besichti- 
g»ng der Pläne, als sonst bei Besprechung dieses 
Gegenstandes zu vernehmen.

Es handelt sich hiebei einmal tun die Stellung 
des Gebäudes. Wäre es nicht leicht ausführbar und 
vielleicht angemessener, dasselbe, statt wie es im 
Programme angenommen wurde, an das Laufen- 
tschitsch'sche Haus auzulehuen, von allen Seiten frei­
stehend aufzubanen? Der zweite Punkt betrifft die 
Bedachung. Auch hier wurden viele Stimmen laut, 
daß man hiezu nicht Ziegel, sondern, wie eS bei der­
artigen Bauten doch allgemein üblich ist, ein an­
deres taugliches Materiale verwenden möchte. Der 
dritte Wunsch endlich geht dahin, daß die Sparkasse 
in ihrer Großmnth nicht erlahmen und auch der 
Faßade und der sonstige» äußeren Ausschmückung 
der neuen Oberrealschnle ihr Augenmerk zuwenden 
möge, damit dieselbe nicht nur in ihren inneren

Die oft verkündete Gefahr von Rußland her ist nun 
weit in die Ferne gerückt._____________

Der Bürgerkrieg in Frankreich.
Die Kämpfe, welche feit einigen Tagen im 

Westen von Paris stattgefundeu haben, sind überall 
für die Insurgenten ungünstig gewesen. In  Neuilly 
wurden die Aufständischen ans den eroberten Stellun­
gen zurückgedrängt, Asniercs haben die Versailler vom 
Schloß Becou aus beschossen und genommen, auch 
ans dem Bonlogner Gehölz wurden die Schaaren 
der Föderirte» verjagt und hinter ihre Wälle zurück- 
getrieben. Gegenwärtig beschießen die Truppen der 
Regierung die vier westlichen Hauptthore von Paris, 
die Porte des Terneö, Maitlot, Dauphine tmb de 
ta Muette. Während so ans der Westseite die tW  
Einschließung vollendet ist, sind die Truppen Ducrott 
eben daran, die Abschließung auch im Süden j» 
einer vollständigen zu machen. Da nun die Deut­
schen die Ostsorts und St. Denis im Norden be­
setzt halten, somit die enge Einschließung der rebelli­
schen Hauptstadt vollständig durchgeführt werden 
kann, so sind nun die Aufständischen von allen Sei­
ten bedroht und nicht mehr im Stande, ihre Streit­
kräfte mit Uebermacht bei Neuilly und Asnieres 
oder an ändern Punkten znsammcnzuziehen. Die 
Verteidigung wird unter diesen Umständen wohl | 
nicht mehr tauge mit der bisherigen Hartnäckigkeit § 
geführt werden können.

Die ministerielle Berliner „Provinzial-Korre- > 
fpmidenz" erklärt die Andeutungen der Versailler 
Regierung, daß Anerbietungen betreffs einer bewaffn 
neteu Einmischung der Deutschen sogar mit einiger 
Dringlichkeit gemacht worden seien, als grundlos 
und nur durch die Absicht hervorgerufen, auf die 
öffentliche Meinung Frankreichs einzuwirken. Die 
deutsche Regierung hat allerdings die französische 
an deren Verpflichtung gegen Deutschland erinnert, |
— behandelt sie jedoch zuvorkommend und gewählt 
der Bersaittcr Regierung bei den finanziellen F o l' ; 
berungeu die thnnlichste Erleichterung. Eine Et»' ’ 
Mischung wurde weder Angeboten, noch beabsichtig ; 
Die deutsche Regierung würde sich zu einer solche» 
nur entschließen, wenn die deutschen Interessen ernst- ; 
lieh gefährdet wären.

*
Daß das Wiederaufleben der Reaktion, nnment’ - 

(ich der bonapartistischeii, in neuester Zeit kein leert* 
Wort mehr ist, legen die unbefangen die Situation 
überblickenden Organe der wahrhaft liberalen fran­
zösischen Gesellschaft bereits in der unzweideutigste» 
Weise bar. So liest mau in dem zu Lille erseht1' 
nenbeit „Echo dn Nord": „Während um Pari* 
herum das französische Blut in Strömen fließt, tf* 

........
Räumen eine traute Stätte für Knust und Wisse»' 
schast, sondern auch als ein monumentaler Bau gleich' 
zeitig der Schmuck und der Stolz der Landeshaiipt' 
stadt werde.

Die Sparkasse hat durch die öffentliche Aus' 
ftellnng der Pläne gezeigt, daß sie dem Publiku»' 
Gelegenheit geben wolle, seine Meinung auszuspre' 
chen. Sie wird also sicher die laut gewordene» , 
Wünsche in Berücksichtigung ziehen und wir möchte» 
zu deren weiteren Unterstützung hier nur das einem 
anführen, daß sie fäinrntlich in einigen Projekte", |  
und gewiß nicht in de» schlechteste», Verwirklichung 
gefunden haben, ein Moment, das ohne Z w e i f e l  sE 
zu ihren Gunsten spricht und sie von uornhinc»1 
als nicht ganz unbegründet erscheinen läßt.

Das entscheidende Wort in diesen 8ra|e, 
werden übrigens bie Experten ans dem Baufachs 
die Mitglieder der Jury sind, zu sprechen l)n̂  ' ; 
wir aber sehen den weiteren Entschließungen & 
Sparkasse auch hierüber mit Zuversicht eitt0t9 • 
Sie hat das große Werk mit vollem Verstand 
des hohen Zweckes, mit anerkeunenswerthester 
riicfsichtigung der Anforderungen der Kunst und 
Wissenschaft, mit reich dotirtem Fonds begonnen, 
wird es gewiß auch in solcher Weise weiterfuy 
und etwas vollendetes schassen.



gießt sich allerwärts in noch reicherem Strome das 
bonapartistische Gold. Nicht allein werden die aus 
Deutschland heimkehrenden Offiziere und Soldaten 
von Agenten, denen unsere Zwistigkeiten vollständig 
freies Feld lassen, eifrig bearbeitet, sondern es ist 
auch den ausgesprochensten Anhängern des gestürzten 
Regiines geglückt, sich bis in die hohe Regierungs- 
sfäre einzuschleichen, von wo aus sie nach Belieben ihre 
einer Restauration günstigen Ränke spinnen. Es 
gehen uns in dieser Beziehung bestimmte Andeu­
tungen zu, welche uus in dieser Anschauung be­
stärken, daß ein schleuniger Ausgleich zwischen Paris 
und Versailles von unabweisbarer Nothwendigkeit 
ist. Die Zeit ist nicht ferne, wo, wenn diese S i­
tuation fortdauert, militärische Pronunziamientos 
an verschiedenen Punkten ausbrechen werden, und 
dann ist alles aus. W ir haben alsdann die unheil­
bare Zuchtlosigkeit in der Armee, die vollständige 
Anarchie im Lande und in kürzester Frist die I n ­
tervention des Ausländers, mit einem Worte das 
Fiiiis Galliao.“

Politische Rundschau.
Laibach, 21. April.

Inland. Das Abgeordnetenhaus beschäftigte 
sich in der Sitzung vom 19. d. wieder einmal mit 
einer praktischen Angelegenheit, mit der N o t a r i a t s -  
Ordnung,  welche Jahre laug schon ihrer Erledi­
gung harrt. Der vom Ausschüsse »orgelegte Gesetz­
entwurf, der nur in wenigen Punkten von der Re­
gierungsvorlage abwich, stellt sich als eine sorgfäl­
tige Arbeit dar, und dieser Umstand ist wohl die 
Ursache, daß das Haus einen abgekürzten Verhand- 
lungsmodus annehmen konnte und in der General­
debatte nur eine geringe Anzahl von Verbesserungs­
anträgen zur Anmeldung gelangte. Wie bereits tele­
grafisch gemeldet, wurde das Gesetz in der gestrigen 
Sitzung bereits vollständig erledigt und vom Hause 
angenommen. Durch dieses Gesetz wird in vielen 
Rechtsfällen eine richterliche Untersuchung überflüssig 
gemacht, dadurch die Gerichte entlastet und eine nicht 
zu unterschätzende Beschleunigung des Rechtsverkehrs 
angebahnt. Mögen die Straf- und Zivilprozeßord» 
nung ebenfalls bald in Angriff genommen und so 
rasch erledigt werden, Arbeiten, welche leider durch 
die fortwährenden staatsrechtlichen Streitigkeiten von 
Jahr zu Jahr verschleppt werden.

Die »«gekündigten Verfasfuugsvorlagen wurden 
uoch immer nicht eingebracht, und in Folge des 
Ministerrathes wohnte auch kein Minister der Siz- 
zung bei. Das Haus bereitet übrigens einige In te r­
pellationen vor; zum Gegenstand einer solche» soll 
auch die Ernennung des Herrn Grocholski gemacht 
werden. Wenn nun auch das souverain über den 
Parteien stehende Ministerium wenig auf das Ur- 
theil der deutschen Presse gibt und nicht um den 
Beifall derselbe» geizt, so mag ihm doch vielleicht 
das abspreche»de Unheil der BerfassungSgegner, 
namentlich der czechischen Presse, über die Berufung 
Gröcholski's gewiß manche schlimme Stunde bereiten. 
Grausam genug und tiefbetrübend mag cs den 
Herrn Jirecck und Hohenwart erscheinen, daß auch 
den czechischen Blättern das Bcrsländniß für die 
jüngste politische That des Ministeriums mangelt, 

o l i t i k "  z. B . nennt diese Ernennung einen 
. 111 ,̂ e Lust, einen Schlag ins Wasser, und 

•mit v  - k*e großen staatsrechtliche» Fragen sei 
9 i Ä « “  ®d)vittc gar nichts geschehe» „N  a rodn i  
p. *. versichern, das Schicksal der Polen liege ihnen 

°m Herzen, wie den Polen selbst. Sie seien 
fns* *'ef betrübt darüber, welche Arbeit cs noch 

1 en werde, bevor die Polen sie und sich selbst ver- 
!M)en werden zum eigenen Heile und zum Wohle 

er Slaveii. Von Rußland allein sei Heil zu er­
warte,Weder im Volke noch in einer Partei finde 
«lau m Rußland eine solche mörderische Böswillig- 
«« gegen die Polen, welche auf Vernichtung ihrer 
Etsthüinlichfeit innerhalb der natürlichen Grenzen 
«ojiclc, wie es die Polen fälschlich glauben, ja viel­
mehr strebe man die Selbständigkeit des Königreichs 
Polen früher oder später selber an. Von de» Deut­

schen hi»gegett hätten sie nichts zu erwarten; ja dies 
Deutschland habe seit undenklichen Zeiten die pol­
nische Nationalität zu vernichten gestrebt, Pommern 
eutnationalisirt, Posen mit eiserner Gewalt in er­
schreckend kurzer Zeit germanisirt, so daß in ehemals 
polnischen Gebieten jetzt schon 2 Millionen Deutsche 
und — schrecklich — in Kongreßpolen schon 300.000 
Deutsche leben! u. s. w., man glaubt Katkow's 
„MoSkiewski Wiedomosty" vor sich zu haben. Die 
feudalen Föderalisten hoffen jedoch mit Hilfe der 
„Bürgschaft" Grocholski's recht bald zum Ziele zu 
gelangen.

Wie das „Vaterland“ mittheilt, werden sich im 
„wunderschönen Monat M ai" die föderalistischen 
Parteiführer behufs Abfassung einer „ w a h r h a f t  
österreichischen Kundgebung"  in Wien zu­
sammen finden. Im  Mai soll also das ausersehcue 
Opfer, der Reichsrath, schon am Boden liegen, da­
mit die Raben niedersteigen können. Vielleicht geht 
es doch nicht ganz so schnell.

Attsland. Döllinger und Friedrich wären 
also glücklich in den Bann gethan. Der Erzbischof 
Gregorins von Gottes Gnaden u. s. w. hat von 
Professor H u b e r  einen Brief erhalten, den er ge­
wiß nicht an den Spiegel stecken wird. Huber for­
dert den Erzbischof auf, die gegen ihn in einem 
Hirtenbriefe geschleuderten schweren Beschuldigungen 
zurückzunehmen. Dabei wird dem Herrn Erzbischof 
folgender Vorwurf gemacht: „Wenn durch die Rück­
sichtnahme auf konziliarische Aktenstücke ein schreiender 
Kontrast zwischen dem, was noch vor wenigen Mo­
naten in Rom, und was nun heute in München Ihre 
Ueberzeugung ist, offenbar wurde, und sich ein ge­
rechter Zweifel an die Sicherheit und Festigkeit 
Ihres gegenwärtigen Glaubens einstellte, so ist dies 
lediglich eine aus den Thatsachen fließende, rein ob­
jektive Konsequenz, welche Sie in den Augen aller 
Denkenden wohl kaum abwehren können." Schließlich 
fordert er ihn auf, seine beleidigenden Worte zuriick- 
zunehmen oder ihn der Unwahrheit vor einem ur­
teilsfähigen Publikum zu überführen, was der Erz­
bischof wahrscheinlich bleiben lassen wird. In  B o n n  
fand am 15. d. M . eine Versammlung ausgezeich­
neter Männer und Katholiken statt, an welcher 
Schulte und Florencourt aus Oesterreich theilnahinen. 
Sic verlangen eine Reform der katholischen Kirche 
an Haupt und Gliedern und stellen eine allgemeine 
Versammlung zu dem Zwecke im September in 
Aussicht.

Ueberhaupt geht ein frischer, neu belebender 
Hauch durch alle deutschen Gauen; die Zeiten Lu­
thers, Kalvins und Zwingli's scheinen wieder er­
standen, eine nachhaltige, religiöse Bewegung hat sich 
der Geister bemächtigt. Wie die erste kirchliche Re­
form, geht auch die neue geistige Erhebung wieder 
von Deutschland aus, cs rettet neuerdings die hei­
ligsten Güter der Menschheit, die Kultur und die 
Freiheit vor Vernichtung. Wie weit diese Bewegung 
selbst schon über die Grenzen gedrungen, werden wir 
morgen unfern Lesern berichten.

"ßur Tagesgeschichte.
— lieber die D e f r a u d a t i o n  i m czech i -  

fchen Th e a t e r  schreibt man der „Presse" aus Prag: 
„ Im  czechischen Nationaltheater geht es drunter und 
drüber. Was da im Schöße der administrative« Lei­
tung ans Licht kam, hat das Theater-Konsortium allen 
Grund zu vertuschen. Jahrelang wurden Defrauda­
tionen verübt, und zwar, wie man hört, von den 
„kleinen Leuten" der Anstalt nicht allein. Borlänsig 
hat man nur diese beim Schopf genommen und die 
Leitung des Karltheaters in Wien ist dabei indirekt 
behilflich gewesen. Dr. Strakaty, einer der neuen D i- 
rektoren des Czechentheaters, ließ sich nämlich bei seiner 
jüngsten Anwesenheit in Wien in der Kanzlei des 
Karltheaters über die an dieser Bühne übliche Kon- 
trolc der Kasscngebahrnng unterrichten. Tie Beamten 
des Karltheaters instrnirten ihn auss Beste, und wie 
er heimkant, hatten die Instruktionen, die er erhalten, 
f° praktische Resultate, daß er selber und das sechzig- 
kopfige Konsortium itt Schrecken geriethen über den

Skandal, der sich enthüllte." Es sollen bei 80.000 fl. 
befranbirt worden fein.

— Auf Rothschild’« Komptoir in Frankfurt er* 
chiett am 19. April ein Franzose nnd verlangte vier 
Millionen Franken. Wenn er sie nicht erhalte, werde 
Frankfurt in die Luft gesprengt und mit Rothschild 
der Anfang gemacht werden. Sofort explodirte ein 
Kanonenschlag, der einen Mäckler verwundete. Der 
Franzose wurde als wahusiunnig verhaftet.

— A lphons  de L i g u o r i  ist — wahrschein­
lich zur größeren Ehre der Jesuiten — vom Papste 
am Osterfeste zum „Kirchenlehrer" erhoben worden 
als ein Verfechter der Dogmen von der unbefleckten 
Empfängniß Mariä und von der Unfehlbarkeit de? 
Papstes.

— In  der C i t y  von London hat vor 
kurzer Zeit eine fürchterl iche Explos ion statt« 
gesunden. Einer der vier Hauptgasometer dicht bei 
Barking war überfüllt; die Decke hob sich, die Säulen 
gaben nach und der furchtbar große Gasinhalt wurde 
frei. Ungefähr tausend Schritte davon entzündete sich 
dasselbe in einer Schmiede. Die Flamme schlug hoch 
auf und wurde meilenweit gesehen. Die Arbeiter 
waren noch zeitig genug entflohen, und sind glücklicher 
Weise Menschenleben trotz der eingestürzten vielen 
Mauern nicht zu beklagen. Die starken eisernen Balken 
des Gasometers waren wie Eisendraht zufommenge* 
bogen.___________________________________

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Lokal-Chronik.

— (Im  Belagerungszustand.) Allerhand 
bunte Gerüchte durchschwirren die Stadt, daß in der 
Frohnseste am Schloßberge ein bedeutender Krawall 
unter den Sträflingen auSgebrochen und noch immer 
nicht gedämpft fei. Wir glauben zur Beruhigung 
der Leser folgende verläßliche Daten mittheilen zu 
können. Einer der rabiatesten Häftlinge, ein sicherer 
Dobre, hatte eine Schatulle gearbeitet, die er ursprüng­
lich zu einem Geschenke bestimmt hatte, später aber 
unter den Mitgefangene« ausspielen lassen wollte. Als 
die Sträflinge gestern zu diesem Zwecke im Saale 
versammelt waren, erhob einer der Aufseher Einsprache 
und wollte die Schatulle wegnehmen, wogegen die 
Sträflinge, vor allem Dobre, sich widersetzten. Deshalb 
vor den Verwalter gefordert, weigerte er sich, dabei 
von feinen Genoffen unterstützt, der Aufforderung Folge 
zu leisten. So ließ man die Sache auf sich beruhen. 
Heute früh erging neuerdings an Dobre die Auffor­
derung, vor dem Verwalter zu erscheinen. Reue Wei­
gerung. Als seilte Genoffen den Schlafsaal verlaffen, 
postirte sich Dobre, mit einer ©(Heere und einem Prü­
gel bewaffnet, in eine Ecke und drohte jeden zu er­
stechen oder niederzuschlagen, der ihm nahe käme. Sechs 
Mann von der Militärwache mit anfgepflanztem Ge­
wehr wurden in den Saal beordert, den Widerspensti­
gen herauszuholen. Sie mußten — unverrichteter 
Dinge abziehen. Ein Bataillon Hnyn-Jnsanterie wurde 
auf den Schloßberg beordert, um der drohenden Hal­
tung der übrigen Sträflinge zu begegnen. Bis zur 
Stunde verlautet nichts, daß Dobre kapitnlirt hätte. 
Villeicht versucht man es mit dem Aushungern der 
so hartnäckig verteidigten Festung, diesmal eine Schlaf­
faalecke mit einem Manne Besatzung. Todte gibt es 
bis jetzt glücklicher Weise keine.

— (SlovenischeBor t räge a nd e rG ra -  
zer Univers i tä t . )  In  der letzten Sitzung des 
Finanzausschusses des Abgeordnetenhauses beantragte 
beim Polten Unterrichtsministerium der Referent Dr. 
Glaser die Streichung der eingestellten 3660 fl. für 
die Abhaltung slovenischer Vorträge an der juridischen 
Fakultät der Grazer Universität, indem er betont, daß 
sich sür diese Vorträge nicht einmal Professoren gesun­
den hätten. Im  gleichen Sinne sprachen noch die 
Abgeordneten Dr. Brestel, Wickhoss, Dr. Herbst, von 
Lasser, Dr. v. Perger und Dr. Knranda. Ersterer 
bemerkte noch, c8 möge allenfalls in Laibach eine 
Rechtsakademie errichtet werden. (Als ob dazu ein wahr­
haftes Bedürfttiß und die sonstigen Voraussetzungen 
nur im entferntesten Vorhanden wären!) Die Post 
wurde bei der Abstimmung gestrichen.



— ( B e r i c h t i g u n g . )  Durch ein Versehen blieb in 
liltifltn  Exemplaren des gestrigen „Tagblatt" ein sumstören- 
der Druckfehler stehen. Unter Rubrik „Lokalchronik" soll es 
Zeile 11 von unten heißen 50 Gulden statt 50 Perz.

Etngesendet.
Allen Leidenden Gesundheit durch die delikate Keva- 

lesciöre du Barry, welche ohne Anwendung von Medizin 
und ohne Kosten die nachfolgenden Krankheiten beseitigt: 
Magen-, Nerven-, Brust-, Lungen-, L e b e r - ,  Drüsen-, 
Schleimhaut-, Athem-, Blasen- und Nierenleiden, Tu­
berkulose, Schwindsucht, Asthma, Husten, Unverdaulich­
keit, Verstopfung, Diarrhöen, Schlaflosigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Wassersucht, Fieber, Schwindel, Blut- 
aufsteigen, Ohrenbrausen, Uebelkeit und Erbrechen selbst 
während der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie, 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichsucht. — 
72.000 Genesungen, die aller Medizin widerstanden, 
worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papstes, des 
Hofmarschalls Grafen Pluskow, der Marquise de Bröhan. 
— Nahrhafter als Fleisch, erspart die Revalesciere 
bei Erwachsenen und Kindern 50 mal ihren Preis 
in Arzneien.

Neustadl, Ungarn.
So oft ich meine innigsten Dankgebete zum allgiitigeu 

Schöpfer und Erhalter aller Dinge sende für die nnbere 
chenbaren Wohlthaten, welche er uns durch die heilsam wir 
lenden Kräfte der Naturerzeuguiffe angedeihen läßt, gedenke 
ich Ihrer. Seit mehreren Jahren schon konnte ich mich 
keiner vollständigen Gesundheit erfreuen: meine Verdauung 
war stets gestört, ich hatte mit MagenUbeln und Verschlei­
mung zu kämpfen. Von diesen Uebeln bin ich nun seit dem 
vierzehntägigen Genuß der Revalesciöre befreit und kann 
meinen Berufsgeschäften ungestört nachgehen.

I .  L. S t e r n e r ,  Lehrer an der Volksschule.

In  Blechbüchsen von */, Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 
fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10,12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. — Revalesciere Chocolat6e in 
Tabletten für 12 Taffen fl. 1.50, für 24 Taffen 
fl. 2.50, für 48 Taffen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Taffen fl. 1.50, 24 Taffen fl. 2.50, 48 Taffen 4.50, 
für 120 Taffen fl. 10, 288 Taffen fl. 20, 576 
Taffen fl. 36. — Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y L Co. in W i e n ,  Wallsischgaffe 8 ; in 
Laibach bet Ed. Ma hr ,  Parfumeur und Anton 
K r i Spe r ;  in Pest Török ;  in Prag I .  Fürst; 
in Preßburg P iSz to ry ;  in Klagenfur t  P. 
Bi rnbacher ;  in L inz Haselmayer ;  in Graz 
Ober ranzmeyer ;  in M a r b u r g  F. Kol le t -  
n ig ;  in Lemberg Rot tender ;  in K lausen ­
burg Kronstädter ,  und gegen Postnachnahme.

Gedenktafel
über die am 24. A p r i l 18  7 1 stattfindenden Lizi­

tationen.
2. Feilb., Rogel'sche Real., Gothendorf, BG. Rudolfs- 

werth. — 2. Feilb , LovLin'sche Real., Weikersdorf, BG. 
Reifniz. — 3. Feilb., Marin'sche Real., Murendul, BG. 
Rudolfswerth.

Wiener Börse vom 20. April.

Staatsfonds, j
Sperc.lRente, oft. Pa». 
bto. bto. öfl.inSilb. 

i'cfe vo n  1854 . . . '  
«oje Bon 1860, ganze 
Boje von 1860, giln ft. 
Prämiensch. v. 1864 .

Q rn n d e n tl .-  Obi.
Steiermark z u S p S t .  
Kärnten, Rtain 
u. Küstenland 5 „ 

Ungarn. . j u 5  „ 
Rroot. u. B lae. 5 „ 
klebenbürg. „ 5 „

A o tlen .
Nationalbank . . . 
Union ■ Bank . . . 
lireditanstalt . . . 
W. ö. tt«comt>te»@e(. 
ilnglo-östcrr. Ban! . 
Den. Bodencred.-A. . 
D efl. Hypoth.-Bank . 
Steier. T»compt.-Bk. 
Franko - Austria . . 
8oi|. Ferd.-Nordd. . 
kübb-hn-B-seMch. . 
«ais.«liIabetb-Bah». 
Larl-Ludwia-Bahn 
Siebend. Eisenbahn . 
StaatSbahn. . . . 
Batf. Franz-Iosessb.. 
Mnfk.-Barcser ii.-B . 
Msöld-Finm. Bah» .

P fa n d b r ie fe .
Ration. ö.W. verlo»b. 
llng. Bod.-Lreditanst. 
Allg.öst.Bod.-Lredit. 
bto. in 88 -J. ruck,. .

Bild 1 Ware 
58.80 58.90 
68.70 (iS 80 
89.76; 90.86 
1)6 4 0 i 86.6(1 

108 50 1( 9 — 
188.75 1 2 4 . -

i>3.~  9 4 . -

8 6 .— | 86.50 
79.60 79.7» 
83.50 
74 5U

84
74 75

7 4 8 . -  7 4 3 . -  
865.$ 5 265.50 
»77 80 8 7 8 .-  
875.— 8 t 0 . -  
i« 8 .—  !« 8  50 
164 -  8 f6  —

; 8 » .— : 9 1 .—

■111.50 118.75 
2190 8 1 «

178 SO 178 60 
SSO 5 0 , 8 8 1 -  
1 6 1 . -  !864.SC 
16'».— 169 50 
413.—  ,4 1 4 .-  
197 85197.51 
170.— 170 50 
173 — 173 5<

1 I
98 65 9 3 . -  
80.85 »0.50 

106.401106 60 
8 7 . -  87.83

Gelb j
Oefl. Hhpoth.-Baiik .

Prlorlt&t»-Obllff.
@übb.«®cf. ju 600ffr. II» .— 

bto. 8on» 6p6t. 18 f.— 
SRotbb. (100 fl. EM.) S6 SO 
Sicb.-B.c»00fl.ö.w.>! 89.— 
Staatsbahn Pr. Stück 189.— 
St-atsb. Pr. S t. 1867 IM .— 
Wubolf6b.(30ufl.ö.tB.) 89 90 
Fran,.Io I.(L00fl.S .) 96 80

Loa«.

Crebit 100 ff. 6. KP. . 
Don.»Dampssch..GeI.

ju  100 fl. CM. . . 
Trieftet 100 fl. CM. .

bto. 50 fl. ö. SB. , 
Ofener . 40 fl. ö.SB. 
Salm . „  40 „ 
W ffU  . .  40 „ 
Clarv . „ 40 * 
S t. GenotS v 40 , 
Wtndisckgrätz 20 „ 
Waldfteiu . 20 „ 
Aeglevich . 10 .  
NudolfSstist. lOö.W.

163 —

VS.— 
122.— 
58.— 
S3.— 
39.— 
29.— 
35.— 
31.50 
21 50 
22.— 
16 50 
15.60

W e c h s e l  (3 Man.)

«ugSb. lOOfl.ftibb.to. 
Franks. 100 st. .  ,  
Bonbon 10 Pf. S terl. 
Paris  100 yrauc» .

104.20 
104. £0 
125.25

Bltmxea.

*<xtf. Müru-Dncaten. 
20»FrancSstüü . . . 
BereiyStbaler . . . 
Silber . .

5 91 
9.D6 
1 84 

122 80

90.20
9 7 . -

100.-
1 8 5 . -  
6(1. 
3 4 . -  
4 0 . -  
30. 
8 6 -  

32 5>, 
88.50
15 -  
1 7 -
16 6v

5 S2 
9 97 
1.85 

128 60

Telegrafischer Wechselkurs
vom 21. April.

5perz. Rente österr. Papier 58.75. — 5perz. Rente 
österr. Silber 68.55. — 1860er Staatsanlehen 96.90. — 
Bankaktien 743. — Kreditaktien 278.80. — London 125.35. 
— Silber 122 50. — St. t. MUnz-Dukaten 5 91. — Na- 
poleonsd'or 9.97.

Angekommcue Fremde.
Am 20. April.

S t a d t  W i e n .  Feichtiuger, Kaufm., CormonS. — Jag», 
Kaufm., Triest. — Polocnig, k. k. Lieutenant, Görz. — 
Groß, Kaufm., Wien. — Gustav Graf Thurn, Radmanus- 
dors — Pogacer, Kaufm.-Gattin, Oberkraiu. 

E l e f a n t .  Fabbri, St. Marino. — Juterberger, Villach. 
Malitsch, Kaufm., Wien. — v. Palm, Private, Wien — 
Pucher Elise, Private.

B a l e r l h i e l i e r  Hol". Äraiuz, Realitäteubesiher und 
Metzger, Dornegg. — Petrajek, k uug. Förster, Klausen- 
burg in Siebenbürgen. — Della Mca, Holzmeister, Szasz« 
regen in Siebenbürgen.

Kundmachung.
M o n t a g  tim 24.  d M
wird das städtische Morastterrain Haupt* 
manca, an dem IZea - Bache ober 
KoZnh, partienweise lizitando verkauft, 
und es werden hiezu Kauflustige mit 
dem Beifügen eingeladen, daß Vor­
mittags um 9 Uhr mit der Lizitation 
in  loco begonnen werde.

StMm llMrllt Laibach
am 10. April 1871. ( 1 6 6 - 3 )

Z a h n a r z t
Med. Dr. Tänzer, (m_2)

Dozent der Zahnheilkunde aus Graz,
ordinirt seit 13. d. M. hier in Laibach H o t e l  E l e f a n t  
Z.-Nr. 20 und 21 im ersten Stock täglich von 9 bis 
1 Uhr Vormittags und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags.

Echt französisches Guttapercha-Papier I
(Cautschouc, Baudruche) offerirt IM. I s r a e l  J u n i o r , ;

Sät« n. Rh. (1 (5 0 -5 )^  ;

Witterung.
Laibach, 21. April.

Gestern Nachmittags 5 Uhr starker Regen mit Blitz 
und Donner, Regenbogen; Abends heftiger Südwestwind, 
Blitze bis 2 Uhr Morgens. Frischer Schneesall in den Alpen 
Heute Morgeuö ganz heiter, Bormittags zunehmende Be 
wvlkung. Nachmittag trübe. W ä r m e :  Morgens 6 Uhr 
+  4.6“, Nachmittags 2 Uhr +  12.7° R. (1870 +  15.4°; 
1869 +14 .2") Ba r ome t e r  im fallen 324.36"'. Das ge­
strige Tagesmittel der Wärme +  10. V, um 2.5° unter dem 
Normale. Der gestrige Niederschlag 6.66'".

Verstorbene.
D en 2 0. A p r i l .  Dem Franz Janker, Zichorien- 

sabriksarbeiter, sein Kind männlichen Geschlechtes, alt 4 M i­
nuten, uothgetauft, in der Stadt Nr. 156 an Schwäche. — 
Helena Juvaniii, Inwohnerin, alt 70 Jahre, in der Stadt 
Nr. 78 au Altersschwäche. -- Peter Emerich, Zwäugliug, 
alt 19 Jahre, im Zwangsarbeitshause Nr. 47 an Tuberkulose.

T elegram m e.
( O r i g .  -Te leg r .  des „Laib.  Ta gb la t t . " )

P a r i ö ,  2 0 .  A pr i l .  6 ü » e  D ek la ra t io n  
der K o m m u n e  v o m  1 9 .  d. M  präzisirt den 
Bewegungszweck ,  zählt die ver langten  Kom-  
munalrechte a u f  und fordert Assoziat ion  
aller föderirteu K om m u n en  behnfs S ich er ­
stellung der französischen E in h e i t ,  erklärt  
die B e e n d ig u n g  deö K a m p fe s  durch Kom-  
promitz durchaus für unmöglich, appellirt 
an Frankreich, sich mit  P a r i ö  zn vere in i ­
gen im Kampfe,  der entweder m it  dem 
Trinm fe  der kommunalen I d e e  oder mit  
dem U n tergänge  endigen wird.

Annoncen-Expedition
von

HAASENSTEIN & VOGLER
verm ittelt in alle existirenden Zeitungen Annoncen, 

berechnet weder Porto noch Provision, sondern nur die Originalpreise, 
bew illigt je  nach Massgabe der Ordres zu vereinbarende Rabatte, 

liefert über a l l e  I n s e r t i o n e n ,  ob gewünscht oder nicht, Belege, 
erspart den Inserenten a l l e  und j e d e  Spesen, 

besorgt bei Benutzung ausländischer B lätter korrekte Uebcrsetzungen, 
gibt auf Wunsch bereitwilligst vorherige Kosten-Anschläge, 

versendet gratis und franko die neuesten und korrektesten Insertions-Tarife, 
garantirt für alle Fälle die strengste Diskretion.

Special-Agenten
aller H auptblätter der Schweiz, 
Schwedens, Norwegens, Däne­

marks und Hollands.

Pächter
■ grösser In- und ausländischer 
, Zeitungen, u. a. : „Wiener Zei- Alleinige Vertreter

b lau ,“ , ; S i k T “St;O e”kono: j der grossen Pariser und der 
mistu in Wien, „Independance bedeutendsten französischen 
beige“ in Brüssel, „Holland’sche Provinzialblätter.

Illustratie“ in Amsterdam 
u. s. w.

D o m i z i l e
der überall gleichlautenden Firma:

W ien, Neuer M arkt 11, P rag, Graben 27 .

Hamburg, Lübeck, Berlin, Frankfurt a. M., Leipzig, Dresden, Chemnitz, Halle a. S., 
Breslau, Köln, Stuttgart, München, Nürnberg, Basel, Zürich, St. Gallen, Genf,

Lausanne. (148— 2) (
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